
 

 

Wohneigentum im Alter: Zu Lebzeiten vorsorgen 
 

Wer es nicht dem Gesetz, den Erben oder dem Zufall überlassen will, was mit seiner 
Liegenschaft geschieht, wenn er oder sie einmal nicht mehr da ist, sorgt schon zu Lebzeiten 
vor. 

Ein häufiger Wunsch ist es, den überlebenden Ehepartner möglichst gut zu stellen. Dies ist 
ohne besondere Vorkehrungen nicht selbstverständlich. Besteht beispielsweise der Nachlass 
hauptsächlich aus einer Liegenschaft, so erhält beim Tod des Ehemanns die Ehefrau die 
Hälfte und die Kinder die andere Hälfte. Eine erste Massnahme zur Besserstellung des 
Ehepartners ist, die Kinder auf ihren Pflichtteil zu setzen. Der Pflichtteil ist der Teil, den das 
Gesetz zwingend für die Nachkommen vorschreibt. Reicht auch das noch nicht, kann der 
Erblasser dem Ehegatten die Nutzniessung unter Verzicht auf den gesetzlichen Anspruch 
am gesamten Nachlass einräumen. Damit erhalten die Kinder gar nichts. Der Nutzniesser 
darf das Wohneigentum bewohnen, nicht aber verkaufen oder eine zusätzliche Hypothek 
aufnehmen. 

 

Erbschafts- und Schenkungssteuern werden ausschliesslich von den Kantonen erhoben. 
Bemessungsgrundlage für die Berechnung der Erbschafts- und Schenkungssteuer ist der 
Verkehrswert des anfallenden oder geschenkten Vermögens. Teilweise wird auf die Werte 
abgestellt, die für die Vermögenssteuer gelten, bei Liegenschaften auf den amtlichen 
Schatzungswert, den Steuer- oder den Katasterwert. Liegenschaften unterliegen zahlreichen 
Sondervorschriften und werden im Vergleich zu anderen Vermögenswerten äusserst 
ungleich behandelt.     

 
 

Bevor geerbt werden kann, muss ermittelt werden, was beziehungsweise wie viel überhaupt 
vererbt wird. Bei Eheleuten führt dies zu einer «güterrechtlichen Auseinandersetzung», wie 
das juristisch korrekt benannt wird. Der Begriff «Auseinandersetzung» hat nichts mit 
Differenzen zu tun, sondern umschreibt, welche Vermögensteile in den Nachlass gehören. 
Entscheidend für diese Frage ist der Güterstand. Es gilt daher, festzustellen, wer den 
Nachlass erben soll. Wer sichergehen will, dass sein letzter Wille möglichst reibungslos 
umgesetzt wird, sollte einen Willensvollstrecker einsetzen. Besonders bei komplizierten 
familiären Verhältnissen – beispielsweise mehrere Ehen mit Nachkommen oder bei 
Adoptivkindern – aber auch bei komplexen Vermögensverhältnissen lohnt sich der Einsatz 
eines Willensvollstreckers. Sinnvollerweise wird der Willensvollstrecker in die 



Nachlassplanung mit einbezogen, damit er noch auf die Ausgestaltung der 
Planungsinstrumente Einfluss nehmen und sich rechtzeitig auf die Situation einstellen kann. 
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